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MAN KENNT DAS JA: Kaum ist die
letzte Kerze am Tannenbaum erlo-
schen, stapeln sich in den Läden die
Fasnachtschüechli, und bevor die
Guggen überhaupt richtig losgelegt
haben, kommen die Schoggihasen
aus allen Löchern gehoppelt. Die Os-
tereier sind noch nicht mal ver-
steckt, schon werben sie wieder – für
die Eröffnung der Badi oder das erste
Open-Air-Konzert?

Ach was, dafür bleibt jetzt keine
Zeit mehr. Wer die Leute in Scharen
zur Party locken will, denkt bereits
an den Herbst. Darum hängen in
Winznau schon die Plakate fürs Ok-
toberfest, der Vorverkauf läuft seit
letzter Woche. Ob die Werbung auch
ihre Wirkung zeigt, sei dahingestellt.
Wer nämlich nicht weiss, dass die in
Winznau dieses Jahr zum ersten Mal
so tun, als wären sie auf der Wiesn,
käme auf den Gedanken, hier hätte
jemand vergessen, das Plakat vom
letzten Jahr zu entfernen.

GUT, ES GIBT NATÜRLICH auch
Menschen, die leben voll und ganz in
der Gegenwart. Die packen bei die-
sem traumhaften Frühlingswetter ih-
ren Rucksack und wandern durch die
Gegend. Früher oder später meldet
sich der Wunsch nach einer Pause
an. Man möchte nicht nur das inzwi-
schen lauwarme Wasser aus der Fla-
sche trinken, sondern vielleicht ein
kühles Bier oder sonst etwas Erfri-
schendes. Kein Problem, es ist ja
nicht mehr weit bis zum Säli-Schlöss-
li. Doch dort gibts wieder mal nichts
ausser verschlossen Türen. Einmal
mehr ist eine Pächter-Ära zu Ende ge-
gangen, ohne dass ein Nachfolger be-
reit war, den nicht ganz einfach zu
führenden Betrieb zu übernehmen.

Dass einer der drei bisherigen
Pächter sein neues gastronomisches
Glück in Tansania zu suchen ge-
denkt, ist nicht gerade beste Wer-
bung für einen potenziellen Nachfol-
ger. Wenn auswandern einfacher ist,
als auf dem Schlössli zu wirten, wird
es wohl noch eine ganze Weile dau-
ern, bis Wanderer dort wieder ihre
trockenen Kehlen netzen können.

UMGEKEHRT LÄUFT ES, wenn in
Olten Abendverkauf ist. Die Türen
stehen offen, das Personal ist bereit,
doch kaum einer kommt, um jetzt
noch etwas einzukaufen. Die einen
schieben der Verkehrsberuhigung in
der Innenstadt die Schuld in die
Schuhe, die anderen denken, es liege
an Oltens günstiger Verkehrslage,
welche die Leute zum Shopping nach
Zürich und Bern lockt. Einig sind
sich alle, dass es sich nicht lohnt, den
Abendverkauf vorzuziehen, wenn er
mal auf einen Feiertag fällt. Alle?
Nein, ein einziger aus Deutschland
eingewanderter Discounter glaubt
noch, die Leute würden ihm am
Abend vor Karfreitag die Türen ein-
rennen und lässt deshalb sein Perso-
nal am Gründonnerstag bis acht Uhr
abends einsam im Laden stehen.

Wir haben offen –
oder auch nicht

Niederämter Dampf
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Der Entscheid im Architekturwettbe-
werb für das neue Primarschulhaus
Dorf ist einstimmig gefallen: Von den
acht eingereichten Entwürfen hat
«Vinci», das Rennen gemacht hat das
Projekt der Zürcher Pool Architek-
ten. Ein viergeschossiger, quadrati-
scher Bau, so gesetzt, dass das denk-
malgeschützte Ortsmuseum nicht
von der Wucht des Gebäudes er-
drückt wird, mit einer hellen, licht-
durchlässigen Fassade und einem
speziellen Innenleben.

Der Name des Projekts ist Pro-
gramm: «Vinci» vom italienischen
«vincere», gewinnen – und von Leo-
nardo da Vinci, dem italienischen
Künstler, Architekten, Mechaniker
und Ingenieur. Er soll die sogenannte
Doppelhelix erfunden haben, die
doppelläufige Wendeltreppe, die
auch im Innern des Suhrer Primar-

schulhauses stehen soll. So befindet
sich unter den beiden verschränkten
offenen Treppen jeweils eine ver-
steckte Fluchttreppe.

Abgekupfert ist die Erfindung
aber nicht: «Wir sind erst während
des Entwickelns der Treppe auf da
Vincis Doppelhelix gestossen», sagt
Architekt Matthias Stocker, der den
Entwurf gemeinsam mit Dieter
Bachmann entwickelt hat. Das stabi-
le Treppenhaus hat eine weitere Be-
sonderheit: Es übernimmt zusam-
men mit den Fassadenstützen die

Aussteifung des Gebäudes, weshalb
keine tragenden Wände im gesam-
ten Bau nötig sind. So kommt nicht
nur viel Licht ins Schulhausinnere,
die Raumeinteilung kann aufgrund
fehlender fixer Wände frei gestaltet
werden.

Diese Einfachheit war es denn
auch, die das Preisgericht unter dem
Vorsitz von Gemeinderat Marco Ge-
noni schlussendlich voll und ganz
überzeugt hat – auch wenn es laut
Architekt und Fachpreisrichter Chris-
tian Zimmermann «keine Liebe auf
den ersten Blick» war: «Es ist ein
praktisches, intelligentes Schul-
haus.» Durch die markante, offene
Fassade und die geschickte Platzie-
rung werde aus dem einfachen Ge-
bäude eines, das sich gut in das orts-
bauliche Umfeld eingliedert. «Ich bin
mir sicher: Die Schüler werden die-
sen Raum nie vergessen», so Zimmer-
mann.

Platz für 24 Klassen
Das Volumen des Projekts «Vinci»

ist mit vier Stockwerken stattlich.
Der viele Platz ist aber nötig, um
künftig alle Primarschüler, die bis-
lang auf drei Schulhäuser verteilt
sind, unter einem Dach zu unterrich-
ten. 24 Klassenzimmer, 18 Gruppen-

und diverse Nebenräume, darunter
ein grosser Mehrzweckraum sowie
ein Lehrerzimmer sollen im Neubau
Platz finden. Nur so werde man den
drei Rahmenbedingungen – Umstel-
lung auf 6/3, Bevölkerungswachstum
und der allgemeinen Schulraum-
knappheit – gerecht, sagt Gemeinde-
präsident Beat Rüetschi.

Das Projekt wird nun in den
nächsten Monaten fertig entwickelt.
An der Wintergmeind im Herbst
2014 sollen die Stimmbürger dann
über den Ausführungskredit abstim-
men. Der Baustart ist im Frühling
2015 geplant, bezogen werden soll
das Schulhaus per Schuljahresbe-
ginn im Sommer 2016. «Das ist ein
ehrgeiziger Zeitplan», sagt Architekt
Stocker. Und auch Gemeindepräsi-
dent Rüetschi sagt, es brauche noch
viel Arbeit, bis das Projekt im Herbst
an die Gemeindeversammlung ge-
bracht werden könne. «Wir müssen
ein Projekt präsentieren, das mit ei-
nem guten Kosten-Nutzen-Verhält-
nis daher kommt, und nicht wie ein
Luxus-Projekt. Wir müssen schauen,
dass es für Suhr finanziell stimmt.»
Er sei vom Projekt «Vinci» aber sehr
angetan. «Von der Funktionalität
und der Praktikabilität her ist es ge-
nial.»

VON KATJA SCHLEGEL

«Ich bin mir sicher: Die
Schüler werden diesen
Raum nie vergessen.»
Christian Zimmermann,
Architekt und Fachpreisrichter

«Vinci» kam, sah
und siegte

Suhr Die Jury hat das Siegerprojekt des
Architekturwettbewerbs für das neue
Primarschulhaus Dorf vorgestellt So könnte das neue

Schulhaus an der Tram-
strasse in Suhr dereinst

aussehen.
VISUALISIERUNG/ZVG

Die Wendeltreppe mit speziellem
Innenleben bildet das Zentrum
des neuen Gebäudes. ZVG

Am Osterwochenende hält Aarau et-
was für die Daheimgebliebenen be-
reit: Am Samstag ist «Record Store
Day» und wird in der Schweiz von
verschiedenen Plattenläden zele-
briert – auch vom «Dezibelle» an der
Rathausgasse.

Der «Record Store Day» entstand
2007 in den USA, begründet von In-
habern und Mitarbeitern von kleine-
ren Plattenläden. Als Tag, an dem die
einzigartige Kultur gefeiert wird,
welche Tausende unabhängig geführ-
te Plattenläden auf der ganzen Welt
leben und weiter tragen wollen. Auf
jedem Kontinent gibt es Plattenlä-
den, die am «Record Store Day» teil-
nehmen. Ausser in der Antarktis.

Immer am dritten Samstag im Ap-
ril werden besonders diese Menschen
geehrt, die einen Plattenladen er-
möglichen: die Angestellten, die Kun-
den und die Künstler. Sie alle kom-
men zusammen und feiern die spezi-
elle Rolle, die ein Plattenladen auch

in der heutigen Kultur der Musik-
Downloads immer noch einnimmt:
Ein gemütlicher Ort, an dem sich Mu-
sikliebhaber treffen und austauschen
können und auf neue musikalische
Schätze stossen. Exklusiv am «Record
Store Day» erscheint eine Vielzahl
von speziell für diesen Tag veröffent-
lichten und streng limitierten Sin-
gles, Alben, Deluxe-Ausgaben und ex-

klusiven Merchandise-Artikeln. Zu-
dem finden an diesem Tag Hunderte
Spezial-Konzerte statt, dies allerdings
vor allem in den USA und in England.
Die Organisatoren hinter dem «Re-
cord Store Day» arbeiten das ganze
Jahr auf diesen Anlass hin, koordinie-
ren die speziellen Veröffentlichun-
gen und Promotionen und planen
spezielle Ereignisse. So etwa den

«Adapter Prize», eine Auszeichnung
der «besten» Veröffentlichungen un-
ter dem Jahr, ausgewählt von der Or-
ganisation selbst, sowie den «Back to
Black Friday», eine Art Unterkatego-
rie des «Record Store Days», der nur
in den USA stattfindet.

Was schlussendlich in welchem
Plattenladen erhältlich ist, bleibt
auch für die Besitzer selbst ein Ge-
heimnis: «Ich habe unterschiedliche
Sachen bestellt, seltene Singles von
Joy Division oder den Ramones etwa,
aber ich weiss selber nicht, was aus
meiner Bestellung es schlussendlich
in den Laden schafft», so Dimitri De-
nage, Dezibelle-Besitzer. «Die Organi-
sation wird ja regelrecht überflutet
mit Bestellungen.» Zu kurz kommt
jedenfalls keiner, der am Samstag im
«Dezibelle» auf die Suche geht: Ein DJ
nimmt alle Musikwünsche von ver-
fügbaren Platten und CDs auf und
spielt sie live im Laden ab – Neuent-
deckungen sind dabei garantiert.

Plattenläden feiern sich und ihre Kunden

VON MIRIAM SUTER

Aarau Das «Dezibelle» feiert
am Samstag seine Eigenstän-
digkeit. Zusammen mit Tausen-
den anderen Plattenläden wird
ein Zeichen gegen die Giganten
in der Musikindustrie gesetzt.

Ich habe unterschiedli-
che Sachen bestellt,
weiss aber selber nicht,
was es schlussendlich
in den Laden schafft.»
Dimitri Denage, Dezibelle

Was am Samstag an Schätzen in seinen Regalen steht, weiss selbst
«Dezibelle»-Besitzer Dimitri Denage nicht genau. GIANNI KELLER

Däniken Mit 71,7 Tonnen sind in Dä-
niken 2013 fast 10 Tonnen weniger
Altglasabfälle gesammelt worden als
noch im Vorjahr. Die Gemeinde hat
dafür keine Erklärung. Ein derart tie-
fer Wert wurde letztmals 2006 ge-
messen. 1100 Kilogramm weniger als
im Vorjahr wurde auch beim Altpa-
pier entsorgt. Hier liege der Grund
darin, dass die Bevölkerung die Sam-
melstelle der Transport AG Aarau im
Aarefeld benützt und nicht bis zum
nächsten Sammeltag warten wolle,
vermutete die Gemeinde. (AZ)

Fast 10 Tonnen
weniger Altglas


